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E Berlin,  18 . November. Nach Schilde¬
rungen von Flüchtlingen herrschen in Fran-
zösisch-Nordafrika bereits große Schwierig¬
keiten in der Lebensmittelversorgung . Sie
sind in erster Linie dadurch entstanden, daß
die amerikanischen Jgvasionstruppen fast
ohne Verpflegung an Land kamen. Man
hatte sich in Washington Ser Hoffnung hin¬
gegeben. im Lande selbst alles Erforderliche
oorznfinben und deshalb zur Entlastung des
ohnehin knappen Schiffsraumes die Verpfle¬
gungsfrage völlig vernachlässigt.

Nach dem Ausfall zahlreicher Transport¬
schiffe beginnt sich dieser Mangel an Voraus¬
sicht schon jetzt zu rächen.

Algerien mrd Marokko haben seit Beginn
ihrer Ernten alle Ueberschüsse an das Mutter¬
land abgegeben und lediglich die für die ein¬
heimische Bevölkerung erforderlichen Natio¬
nen zurückgehalten. Tie amerikanischen Kom-
manbostellen sahen sich nun gezwungen, diese
Rationen zu requirieren , eine Maßnahme , die
schon am zweiten Tag der Besetzung zu einem
katastrophalen Lebensmittelmangel und zu
H u n g c r d c m o n str a t i o n e n in den
Städten  führte . Besonders schwierig ist die
Lage in Algie  r . dessen Einwohnerschaft sich
durch eine große Zahl von Flüchtlingen aus
kleineren Kusteriorten fast verdoppelt hat.

In Gibraltar  trafen in den letzte«
Tagen etiva 50 Kriegs- mid Transportschiffe
ans dem Mittelmeer ein, die alle mehr oder
weniger schwer beschädigt Ware». Ein
Schlachtschiff und ein Flugzeugträger mutz¬
ten, weil sie schwere Schlagseite hatten, ein¬
geschleppt werden. Diese beiden Einheiten
werden nur notdürftig repariert und dann
voraussichtlich zur endgültigen Reparatur
nach England gebracht werden, da die Trocken¬
docks von Gibraltar immer noch von den bei
der See- und Luftschlacht vom letzten Juni
beschädigten Einheiten belegt sind. Zuverläs¬
sigen Schätzungen zufolge sollen bereits 50 00
Tote und Verwundete  in Gibraltar
an Land gebracht worden fein. Die Verwun¬
deten wurden bei Nacht ausgeschifft und so¬
fort in die Lazarette und Zivilspitäler ern-
getiefert. Da diese nicht ansreichen, sind aus
England drei Lazarettschiffe angefordert
worden.

Eine neue strategische Situation
Die gesamte europäische Presse unterstrcick

den durch die Besetzung von Tnnesien vollzog-
nen großen Schachzug der Achsenmächte i
ausführlichen Betrachtungen . . Das Dxeie
Sardinien - Sizilien - Tunis ". so erklärt di
Madrider Zeitung „U a".- „bedeutet nicht nn
die L-verrnug des Mittclmccres für die Bri
ten wildern auch eine Basis von nicht zu un
terschatzendem offensivem Wert . Während de
Achse nun die Brücke nach Afrika nahezu gc
whrtos zur Verfügung steht, stich die alliier
teil Versorgungswege von , den USA . un
England nach Nordafrika demgegenübe
außer,t verwundbar geworden. In dieser
Sinne ist auch die Zurücknahme der Rommel
scheu Strertkräfte zu bewerten, die Montgc
merys Versorgnngslinien immer länger werden lassen."

Auch der Pariser ..Matin " sieht in de
Anwesenheit der deutsch-italienischen Truppe
" ' Tunis  eine neue strategische Sitnatior
.Marschall Rommel." so fuhrt das Blatt i,
einzelnen aus . ..ist setzt in seiner westlichem
Flanke gedeckt und kann sein Rückzugsmanö
ver unter den besten Bedingungen fortsetzer
Aiitzerdem werden die Seeverbindungen zwi
'chcn dem europäischen Kontinent und dem
Vtreitkrastcn in Afrika bedeutend verkürzt."

In den letzten anglo-amerikanischen Lage
berichten aus der Cyrenaika wird bedauern
aen Tones festgestellt, daß sich der Vormarsc
der achten britischen Armee infolge der gründ

^ Zerstörungen, hjx von den deutschei
Nachhuten durchgeführt wurden, nicht m,
weientlich verzögert habe. Wie der Frontbe
nchter,kalter einer Londoner Agentur nestel,1
"' bt es entlang der ebenfalls nnbrauchAir ge
machten Küsten,traße kaum Answeichmöglich
ketten, weil sich zu beiden Seiten immer wie

Erneuter Protest Tokios
lieber- unwürdige Behandlung Internierter

Tokio,  17 . November. Die japanische Ne¬
gierung ließ durch Vermittlung der Schweiz
in London erneut Protest erheben gegen die
unmenschlicheBehandlung von japanischen
Internierten . Den Anlaß hierzu gaben dies-
mal Vorgänge in Britisch-Jndirn . Durch
Sweben find außerdem direkt bei der indi-
scheu Regierung entsprechen- Vorstellungen
erhoben worden.

der große Minenfelder ausdehnen. Einen
wichtigen Faktor bildet seiner Meinung nach
ferner der Umstand, daß Häfen wie Tobruk
vorläufig für einen Nachschub aus dem See¬
wege nicht in Frage kommen.

Es ist also reine Agitation , wenn der feind¬
liche Nachrichtendienst den Vormarsch in der
Cyrenaika zu einem „sensationellen Erfolg"
anszubauschen sucht. Gerade die OKW -Be-
richte der letzten Tage zeigen deutlich, daß es
nach der Zerstörung von Tobruk und
Derna  jetzt gar nicht mehr darauf ankommt,
dem Feind eine große Entscheidungsschlacht
in der Wüste zu kiefern. Das möchten die Bri¬
ten natürlich sehr gern, aber Rommel denkt
nicht daran , ihnen diesen Gefallen zu erwei¬
sen. Er bemüht sich vielmehr mit Erfolg , den
überlegenen feindlichen Druck durch eine Wei¬
terverlagerung der Front nach Westen abzn-
schwächen. Die schweren und erbitterten Nach¬
hutkämpfe haben also nur den Zweck, die
Hauptkräfte der Nommel-Armee möglichst
sicher vom Feind abzusetzen. Dieses faktische
Manöver ist vollkommen gelungen.

An den eigentlichen Abwehrstellungen, die
von Rommel für den endgültigen Widerstand
der Achsentruppen vor^ frhen wurden, dürfte

sich das Bild der jetzigen Rückzugskämpfe sehr
rasch ändern. Im Gegensatz zu der Rooscvelt-
Strategie bindet die deutsche Nordasrika-
Taktik die eigenen Truppen möglich wenig.
Sie hält sie beweglich und bereitet den Gegen¬
stoß im rechten Augenblick vor. Man kann
deshalb dem weiteren Verlauf mit Vertrauen
entgegensetzen. Das letzte Wort ist noch nicht
gesprochen. Es wird, davon sind wir fest
überzeugt, nicht von den Engländern , sondern
von Rommel gesprochen werden.

Irlands Versorgung gefährdet
Folge -er amerikanische« Nordafrika- Aktion

Stockholm, 17. November. Durch die Kämpfe
in Nordafrika werde auch Irlands Armee ge¬
troffen, erklärte der irische Wirtschaftsminister
m emem Ueberblick über die Versorgungslage
des Landes. Irland habe aus Nordafrika bis¬
her 100000 Tonnen Phosphaterde  bezo-
en die man nun wahrscheinlich nicht mehr
ekommen werde. Dies sei aber nur ein wei¬

terer Schritt ans dem Wege einer wachsenden
Verschlechterung der irisHn Versorgung , zu
deren Erleichterung von alliierter Seite wenig
oder nichts getan werde.

Roch keine Feindberührung in Tunefien
Unser « Onttvntle Krill in» östliche « sickerte « amcrlstuniscb -brilisolle Xolonnc « a«

Berlin,  18. November. Obwohl die Zahl
der in den afrikanischen Kästengewässern ope¬
rierende« feindlichen Schiffsein heilen wesent¬
lich geringer geworden ist, konnten auch ge¬
stern zurücksahrendr und nenankommcnde
Schiffe von der deutsch-italienischen Kriegs¬
marine und Luftwaffe zum Kampf gestellt
werbe».

Wie bereits im Bericht des Oberkomman¬
dos der Wehrmacht mitgcteilt , verlor der
Feind durch Angriffe deutscherU-Boote wieder
einen wertvollen Transporter  von 12 000
VRT . Zwei weitere feindliche Han¬
delsschiffe  wurden , wie der italienische
Wehrmachtsbcricht bekanntgibt, vor der alge¬
rischen Küste von italienischen Torpedoflug¬
zeugen versenkt. Die im Gleitangrifs abge-
worfcnen Torpedos trafen noch ein viertes
Handelsschiff  mittlerer Tonnage, das in
starkem Geleit fuhr , und beschädigten  es
schwer. Gleichzeitig setzten deutsche Kampf¬
flugzeuge die Bekämpfung des Hafens B o n-
gie fort . Sic erzielten Bombentreffer in
Hnfeiianlagen und Vcrladeeinrichtungen. Der
Nachschub für das britisch-amerikanische Lan¬
dungskorps kostete dem Feind Tag für Tag
neue Verluste.

Die feindlichen Landoperationen kommen
nur langsam in Fluß . Bisher hatten die in
Tnnesien gelandeten deutsch - italienischen
Hecrcsverbände keine Gcfechtsbcrührnng mit
dem Feind. Nur die Luftwaffe nahm den

Kamps ans nnd nahm sich mit starken Kräften
cstwärts Bone den feindlichen Kolonncnver-
kehr ans der Küstenstraße zum Ziel . Kampf¬
flugzeuge vom Muster Ju 88 griffen in
Sturz - und Tiesflngen  amerikanisch-
britische Fahrzeugkolonnen, darunter auch
motorisierte sckiwere Waffen, mit Boniben an.
Die. geringen Tarnungsmöglichkeiten unter
Bäumen hatten nicht ansgereichb uni die
Marschbewegnngen zn verbergen. Nach Bom¬
bentreffern gerieten zahleicheLastkraft-
wagen in Brand.  Den Bombenangriffen
folgten im Tiefflug dnrchgeführte Fcnerüber-
fälle auf die Deckung suchenden feindlichen Ab¬
teilungen . Trotz Einsatz von Jägern und trotz
heftigem Maschinengewehrfeuer von den
Fahrzeugkolvnnen aus konnte der Feind die
Angriffe nicht verhindern.

Roch ein ttGA-Admiral gefallen
In der Seeschlacht bei Gnadalcanar

Stockholm, 17. November. Nachdem das
NSA .-Marincministerium erst gestern bekannt
gegeben hatte, daß der Konteradmiral Callag-
han im Südpazifik gefallen ist, meldet Reuter
heute auch den Tod des Konteradmirals H.
Scott  und des Kapitäns Doung,  des
Kommandanten des Flaggschiffs Konteradmi¬
rals Callaahans . Alle drei seien in der Nacht
zum 13. November bei einer Aktion im Ge¬
biet von Gnadalcanar getötet worden.

Volksstimmung erzwang das Abenteuer
^vksclllnüreicllo LntllüUnnKe « «der ckie HinlerKrüncke cke» HeberkaU » snk XorckskrillL
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»te. Stockholm,  18 . November. Ein so¬
eben von einer Reise nach den Bereinigten
Staaten hrimgekehrter schwedischer Pressever¬
treter befaßt sich in einem Bericht mit der
Volksstimmnng im Lande Roosevelts.

Der Journalist schildert, wie die Stimmung
mi USA .-Volk mehr und mehr unter dem
Druck der ununterbrochenen Kette nordame-
rikanischer und alliierter Niederlagen auf
ollen Fronten abbröckclte und sich verschlech¬
terte , und wie die breiten Massen „angesichts
der Niederlagen im Stillen Ozeast und dem
Ausbleiben der Zweiten Front immer un¬
geduldiger  wurden ". Plötzlich kommt dann
die erleuchtende Erklärung , warum eigentlich
Noosevelt es so dringend mr notwendig hielt,
m Nordafrika etwas zu unternehmen , warum
er ansgereckmet diesen Punkt des vermutlich
geringsten Widerstandes also des billigsten
Sieges, sich herausgesucht hat. Noch unter
frischem Eindruck dessen, was er kurz vor sei¬
ner Abreise erlebt hat. schreibt der schwedische
Korrespondent : „Als aber der Angriff auf
Französisch - Nordafrika bekannt wurde,
herrschte trotz aller vorherigen Stimmung mit
einem Schlage wieder große Begeisterung."

An einer anderen Stelle berichtet der Ver¬
fasser. welche eigentümlichen Vorstellungen sich
die breiten Massen in Amerika von Schweden
wie liberhaupt von Europa machen, und daß
die allnerte Agitation fruchtbaren Boden ge¬
funden hat, weil das geographische, historische
und wirtschaftliche Wissen dieser Massen offen¬
bar alles unterbietet , was man selbst von eng¬
lischer Seite bisher erlebt hat. Wörtlich

schreibt der Korrespondent : „Es gibt sicherlich
Millionen Amerikaner, die glauben , daß
Schweden von den Deutschen be¬
setzt  ist . Lieft man solche Feststellungen, an
deren Nichtigkeit nicht gezweifelt werden kann,
dann versteht man überhaupt erst, wie es
möglich war , daß es einem Mann wie Roose-
velt und seinen Trabanten gelungen ist, mit
den lächerlichsten Mätzchen und mit Hilfe bil¬
ligster Schlagworte ein Volk wie das ameri¬
kanische in diesen Krieg Hineinzuziehen. Mil¬
lionen und aber Millionen von Amerikanern
wissen nicht einmal die Namen der Länder,
die in Europa bisher in den Krieg verwickelt
wurden ."

Drei neue Eichenlaubträger
cknd. Berlin , 17. November. Der Führer

verlieh dem Kcipitänlcutnant Wolfgang L ü t h,
Kommandant eines Unterseebootes, dem Ka¬
pitänleutnant Werner Töniges,  Komman¬
dant eines Schnellbootes, und dem Oberstleut¬
nant Hyazinth Graf Strachwitz,  Äbtci-
lungskommandeur in einem Panzerrcgiment.
als 112., 143. nnd 144. Soldaten der deutschen
Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes.

Mit dem Ritterkreuz  deS Eisernen
Kreuzes wurden ausgezeichnet Oberst Erich
Abraham.  Kommandeur eines Grenadier-
Regiments. Major Rudolf Wulf,  Führer
eines Grenadier-Regiments, Oberleutnant
Kurt Bahns,  Kompaniechef in einem Gre-
nadierregimeut, und Oberleutnant Ernst
Reu sch, Staffelkapitän in einem Sturz-
kamvfgeschwader.

Von Oberst Oaprir »
Zu Beginn dieses Krieges stand Deutsch¬

land nach der Niederwerfung Polens England
und Frankreich allein gegenüber. Der glanz¬
volle Feldzug vom Mai und Juni 1940 ver¬
jagte die Briten vom Festland nnd bereitete
durch den Waffenstillstandvon Eompiägne de«
Zusammenschluß Europas vor. Ter zweite
große Abschnitt des Krieges begann am
22. Juni 1941 mit dem deutschen Angriff ge¬
gen den Bolschewismus. Diese ungeheure, den
ganzen Kontinent bedrohende Gefahr ist ans
der ganzen Breite um 1500 bis 2000 Kilome-
ter und stellenweise noch weiter znrnckgedrückt
worden. Verbände fast aller europäischen
Völker stehen vereint mit den deutschen Trup¬
pen bereit, um die Sowjets vollends niedcr-
zuringen.

In diesen Tagen begann die dritte Phase
des Krieges, der nordamerikanische Sprung
über den Atlantischen Ozean. Noch bei dem
mißglückten Angriff auf Dieppe am 19. August
dieses Jahres war neben Kanadiern und eini¬
gen Engländern nur ein einziges amerikani¬
sches Bataillon eingesetzt worden. Erst beim
jetzigen Raubzug gegen Französisch-Nord-
afrika verfuhr man anders . Hier sind zwar
britische Kriegs- und Transportschiffe betei-
l̂igt, die Landungsarmee aber unter dem Be¬
fehl deS amerikanischen Generals Eisenhower
scheint wesentlich aus amerikanische«
Truppen zu bestehen, unter Beimischung eini¬
ger britischer und gaullistischer Soldaten . Die
USA .-Presse sowohl als auch Churchill beeil¬
ten sich denn auch mit der Feststellung, daß als
Vater des Unternehmens niemand anders als
Noosevelt selbst anzusprechen sei.

Gleich nach dem Uebersall begann die Achse,
sich aus die neue Lage einzustellen. Starke
und überaus erfolgreiche Angriffe zur Lust
und zur See gegen die feindlichen Stachschnb-
lmien zeigten Herrn Noosevelt, daß er seinen
Raubzug hier nicht so mühelos und unblutig
durchführen kann, wie vordem in Grönland
und Island . Völlig anders aber sind die
Grundbedingungen dieser amerikanischen Lan¬
dung, wenn man sie mit dem einzigen ent¬
sprechenden Vorgang im ersten Weltkrieg ver¬
gleicht.

Damals wie heute griffen die USA . erst
im vierten Kriegsjahr aktiv in den Kamps
ein, in dem die Völker Europas auf beiden
Seiten bereits erhebliche Opfer gebracht, aber
auch reiche Erfahrungen gesammelt hatten.
Hiermit aber hört die Aehnlichkeit bereits
ans. 1917 und 1918 kamen die Truppentrans¬
porte der USA . ohne jede Bedrohung über
ein völlig gesichertes Meer an die Westküste
Frankreichs. Dort wurden sie in aller Ruhe
ausgeladen, geordnet und in große, immer
noch weit hinter der Front liegende Truppen¬
lager geschoben. Hier konnten sie an Klima,
Land und Leute gewöhnt und durch kriegs¬
erfahrene Offiziere ihrer Verbündeten mit
allen Einzelheiten der damaligen Kriegsform
(Stellungskrieg ) eingehend vertraut gemacht
werden. Nach wochenianger systematischer Aus¬
bildung und Vorbereitung wurde eine solche
amerikanische Division vorsichtig an einen
ausgesucht ruhigen und sicheren Frontabschnitt
geschoben. Rechts wie links an kriegserfahrene
französische oder englische Verbände geleynt,
sollten sie sich nun langsam mit Feuer und
den Besonderheiten des Krieges vertraut
machen. Meist blieb die von ihnen abgelöste
Truppe zur Sicherheit noch hinter den Ame¬
rikanern stehen, um bei etwaigem Unfall so¬
fort eingreifen zu können.

Erst im September 1918, etwa zwei Monate
vor dem deutschen Zusammenbruch, griff die
nunmehr zusammengezogene amerikanische
Armee unter General Pershing znm ersten¬
mal in großem Verbände an. Man hatte da¬
für eine vorspringende Ecke der deutschen
Front , den sogenannten St .-Mihiel -Bogen in
Lothringen , ausgesucht. Die deutsche Führung
beschloß, in eine Sehnenstellung hinter diesem
Bogen auszuweicheü. In die Vorbereitungen
dieses Ausweichens der zahlenmäßig schwachen,
körperlich erschöpften und übermüdeten deut¬
schen Truppen stieß der amerikanische Angriff
nun allerdings mit gutem Erfolg hinein.
Dies blieb die größte amerikanische Wajfcn-
tat . wenn auch in den letzten Kriegswochen
gegen das in die Antwerpcn-Maas -Stellung
zurückweichendeWesthecr im Nachdrängen
noch kleinere Erfolge erzielt worden sind Im
Kopfe des Durchschnittsamerikaiiers freilich
mag dieser Verlauf des amerikanischen Einsatzes
im ersten Weltkrieg folgendes 'Bild ergeben:
Nachdem die Völker Europas drei Jahre nutz¬
los Krieg geführt und viele Opfer gebracht
hatten , kam die junge, unverbrauchte ameri¬
kanische Armee über den Atlantik , und schon
nach wenigen Wochen war der Krieg ent¬
schieden.

Wenn die heutige amerikanische Landungs¬
armee. angefeuert durch eine überhebliche
Propaganda , mit solchen Träumen gekommen
sein sollte, so haben ihnen schon die bisherigen
schweren Verluste ihrer Transport - und Be¬
gleitflotte sowie die Angriffe auf ihre eben
übernommenen Flugplätze gezeigt, dag es sich
diesmal um wen schwerere und recht opfer¬
volle Aufgaben handelt.



Oer X̂ eLrmaelilskerLclil
Aus dem Führer - Hauptquartier , 17. Nov.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Deutsche Truppen brachen im Raum nörd¬
lich Tuapse und im Elbrus - Abschnitt
in tiesgealiederte Stellungen ein und erstürm¬
ten zahlreiche Kampfanlagen in erbitterten
Nahkämpfen. Wiederholte mit Panzerunter¬
stützung vorgetragene Angriffe des Feindes
im T e r e k- Abschnitt scheiterten am zähen
Widerstand der deutschen Truppen . Im
Kaspischen Meer  versenkte die Luftwaffe
einen Tanker, zwei Tankschiffe wurden be¬
schädigt. Kampfflugzeuge setzten die Angriffe
auf die Bahnlinien ostwärts der Wolga mit
gutem Erfolg fort . Südostwärts des Jlmen-
sees  rege eigene Stoßtrupptätigkeit . Angriffe
der Sowiets an der W o l cho W-Front brachen
im Feuer der deutschen Abwehr zusammen.

In der Cyrenaika  dauern die Kämpfe
an. Derna wurde von den deutsch-italienischen
Truppen planmäßig geräumt . Kampfflieger
bekämpften wirksam britische Kolonnen.

Aus der britisch- amerikanischen Nachschub¬
flotte für Nordafrika  wurde ein Trans¬
porter von 12 000 BRT . durch ein deutsches
Unterseeboot versenkt. Feindliche Marschkolon¬
nen auf der Küstenstraße ostwärts Bone und
im südlichen tunesischen Grenzgebiet erlitten
durch unsere Luftangriffe schwere Verluste.

Einzelne britische Flugzeuge flogen in der
Abenddämmerung in das n o r d w e st-
deutsche Grenzgebiet.  Durch Bomben¬
abwurf hatte die Bevölkerung geringe Ver¬
luste.

Vorpostenboote sowie Flakartillerie der
Luftwaffe und Kriegsmarine schossen an der
Atlantik - und Nordseeküste  sieben
feindliche Flugzeuge ab.

*

Etwa 300 Kilometer westlich von Tunis -und
100 Kilometer von der tunesisch-algerischen
Grenze entfernt liegt die Hafenstadt Bone,
in deren Umgebung nach dem OKW.-Bericht
feindlichen Marschkolonnen durch deutsche
Luftangriffe schwere Verluste zugefügt wur¬
den. Die Stadt , die 1930 rund 50 000 Einwoh¬
ner hatte, liegt an der Mündung der Seybuse
im gleichnamigen Golf von Bone, ist Eisen¬
bahnknotenpunkt und Sitz mehrerer Konsu¬
late. Die Stadt hat eine rege Industrie und
ist ein bedeutender Ausfuhrort von Wein,
Kork und Phosphaten . Wie die meisten Küsten¬
städte in diesem Mittelmeerteil hat auch Bone
eine sehr alte Geschichte. Seit Cäsar war sie
römisch (Hippe Rcgius). Im 7. Fahrhundert
wurde sie von den Arabern zerstört und spä¬
ter von den Mauren wieder aufgebaut . Im
Jahre 1535 eroberten Spanier die Stadt , die
schließlich im Jahre 1832 französisch wurde.
Der Hafen von Bone wurde im letzten Jahr¬
zehnt bedeutend zur Verteidigung ausgebaut.

Erbitterte Kämpfe in Ser Cyrenaika
Der italienische Wchrmachtsbericht

Nom, 17. November. Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Im
Laufe des gestrigen Tages fanden in der Chre-
naika zwischen Derna und Bengasi  er¬
bitterte Kämpfe statt. Im Verlauf einer
Aktion unserer Jäger aus einen von der feind¬
lichen Luftwaffe besetzten Hasen in Franzö-
sisch-Nordafrika wurden einige Maschinen am
Boden in Brand geworfen; marschierende
feindliche Kolonnen wurden mit sichtbaren
Erfolgen mit MG .-Feuer belegt. An den
Küsten Algeriens  griff eine Abteilung
italienischer Torpedoflugzeuge einen stark ge¬
sicherten feindlichen Geleltzug an und versenkte
zwei Dampfer mittlerer Tonnage. Eines unserer
U-Boote unter dem Kommando von Kapitän-
lentnant Carlo Form erzwang sich den Ein¬
gang zur Reede von Bona  und beschädigte
ein großes feindliches Handelsschiff schwer
durch Geschützfeuer. Von Kriegsoperationen
des Tages kehrten sechs unserer Flugzeuge
nicht zurück.".

Iuden-Aummel im Kremt
Schwülstige „Huldigungsbotschaft" an Stalin

Berlin , 17. November. Die Moskauer Ju¬
den haben an Stalin eine von Unterwürfig¬
keit strotzende „Huldigungsbotschaft" gesandt,
in der es u. a. heißt: „Im Namen der Ver¬
waltung der Moskauer Judengemeinde senden
wir Ihnen am Tage der 25-Jahr -Feier der
Oktoberrevolution, mit der Gesetzesrolle der
Thora in Händen, heiße Gebete  zum
Allerhöchsten, damit er Ihnen , dem Er¬
wählten Gottes,  auch in -Zukunft unbe¬
grenzte Weisheit und Kraft für eine schnelle
und völlige Vernichtung des Feindes unse¬
res lieben Vaterlandes  schenkt. Wir
Juden sind tief davon überzeugt, daß unserer
sowjetischen Armee und unter dem Banner
der großen Oktober-Revolution von Gott der
Sieg geschenkt werden wird,"

*

->1 Die Juden wittern Morgenluft , denn
nach den ungeheuren Blutopfern , die von den
Völkern der Sowjetunion in diesem Krieg ge¬
fordert wurden, dürfte die ohnehin dünne
Schicht an Intelligenzen in Moskau ziemlich
vernichtet sein. Für die Juden heißt dies, daß
sie frecher und dreister noch als bisher an die
Oberfläche dringen und Moskau in gleicher
Weise wie Washington für ihren Krieg
ein spannen  können . In dem jüdisch
versippten Stalin finden sie ein willfähriges
Werkzeug, von dem sie heute mehr denn je
beanspruchen dürfen, daß es sich ihren Plänen
dienstbar macht.

„polizeiregiment Tobt"
Berlin , 17. November. Der Führer  hat

einem Polizeiregiment den Namen „Polizei¬
regiment Todt " verliehen. Das Regiment hat
zur Lösung der der Organisation Todt gestell¬
ten Aufgaben wesentlich öeigetragen. Teile
dieses Polizeiregiments , das der Organisation
Todt zugeteilt ist, haben sich bei der Avwehr
des englischen Landunasversuches an der Ka¬
nalküste bei Dieppe  besonders ausgezeichnet.

Wendell Willkie attackiert Winston Churchill
Das britisolre V̂ eltreieü ist iiir ckie^ orerilraner bereits eine überbolle Haagelegenbeit

rU. B e rl i n , 17. November . Gerade in die¬
sen Tagen , in denen die Engländer und Ame¬
rikaner nichts unterlassen , um der Welt pom¬
pöse Märchen über ihre „Schlagkraft " gegen
das kaum verteidigte Französisch - Nordafrika
vorzuerzählen , verdient ein neuer Vorstoß
Wendel! Willkies gegen Churchill besonderes
Interesse.

Es ist zweifellos ungewöhnlich, wenn ein
Mann , der sich mit viel Geschick in den Ver¬
einigten Staaten in die vorderste Linie der
politischen Reklame vorgcspielt hat. Plötzlich
in einem Augenblick angeblich „gemeinsamer
Siege" dem britischen Bundesgenos¬
sen vorzurech -nen  beginnt , was in
Wahrheit die Expansionspolitik Roosevelts
für ihn bedeutet.

Auf diese Erklärung läuft nämlich die Er¬
klärung .Willkies im Rahmen einer Veranstal¬
tung der „Neuyork Herald Tribüne " letzten
Endes hinaus . Sie nimmt Churchill als Ver¬
treter der „alten imperialistischen Ordnung"
scharf aufs Korn und bescheinigt ihm mit aller

Härte , daß von englischen Privaterfolgen in
der Zukunft nicht mehr die Rede sein könne.
Wenn sich die USA . jetzt aktiv am Kriege
beteiligten, so gingen die Einnahmen aus die¬
sem Geschäft lediglich in ihre eigene Tasche.
Das Britische Empire  als solches sei
eine überholte Angelegenheit.  Wer
cs heute noch mit der Behauptung verteidigt:
„Wir beabsichtigen, das zu halten, was wir
loschen", der habe in der neuen Welt Noose-
vclts und Willkies nichts zu suchen.

Es spielt keine Nolle, ob Willkie bei seinen
eigenen Formulierungen diesen groben Fest¬
stellungen ein etwas höflicheres Mützchen aus¬
setzte, Tatsache ist, daß seine Attacke gegen
den britischen Empirestandpunkt haargenau
der Linie entspricht, die auch Roosevelt
mit seiner Politik innehat . Nur von ihr aus
ist es verständlich, warum der Herr des Wei¬
ßen Hauses die Alleinverantwortung für
das Nordafrika -Unternehmen für sich in An¬
spruch nahm, so daß Churchill schließlich nichts
anderes übrig blieb, als sich als „Stellver¬
treter und eifriger Mitarbeiter " seines Kol¬
legen in Washington zu bezeichnen.

Frankreichs Ministertal tagt ununterbrochen
^ulrul k^kains an ckie Truppen !u dlorckalriba - kiurrelbeileu über ckeu Verrat Oarlaus

L i x e » d e r 1c d t der XS - erer,«

T. Berlin,  18. November . Einer Meldung
aus Vichy zufolge arbeiten Marschall Pötain
und der Regierungschef Laval aufs engste zu¬
sammen, um den schärfsten Widerstand gegen
das anglo -amerikanische Unternehmen aufrecht
zu erhalten . Die Regierungsmitglieder tagen
seit Samstag ohne Unterbrechung, lieber die
Beratungen ist bis jetzt lediglich eine ganz
kurze Mitteilung ausgegeben worden, nach
der alle Mittel erwogen werden, um den
Schwierigkeiten wirkungsvoll zu begegnen
und größeres Unheil zu vermeiden.

Marschall Petain  hat einen Aufruf an
die in Nordafrika stehenden Truppen erlassen,
in dem es unter anderem heißt: „General
Giraud,  der sein Wort als Offizier ge¬
brochen und die Ehre verletzt hat, behauptet
heute, den Oberbefehl über die Afrika-Armee
auszuüben . Den Titel , den er sich anmaßt,
hat er von einer fremden Macht  erhal¬
ten. Ich untersage es dem General Giraud,
meinen Namen zu mißbrauchen und sich aus
mich zu berufen. Offiziere, Unteroffiziere und
SoldatenI Ihr werdet nicht mitschuldig an
diesem Verrat  werden . Ihr werdet ihm
jeden Gehorsam verweigern. Ich bin und
bleibe euer einziger Chef."

Ueber die Vorgänge, die zum Verrat Ad¬
miral Darlans  führten , liegen jetzt einige
Einzelheiten vor. Danach flog Darlan am
Donnerstag , dem 5. November, von Vichh nach
Algier an das Krankenbett seines dort schwer¬
erkrankten Sohnes . Das war die offizielle
Version. Am Samstag begann der anglo-
amerikanische Angriff und nordamerikamsche
Zerstörer liefen m Algier ein. Am Montag
soll Darlan noch den Vorschlag gemacht haben,
gegen aufrührerische Offiziere mit aller
Strenge vorzugehen. Am Dienstag trat er
mit dein nordamerikanischen General Eisen-
howcr in Verhandlungen ein und daraufhin
ward Darlan für die nächsten Tage nicht mehr

esehen. Als erstes Lebenszeichen hörte man
ann vor drei Tagen von ihm eine seltsame

Rede, aus der hervorging , daß er „gemeinsam
mit den Nordamerikanern den Schutz Nord¬
afrikas übernommen habe".

Inzwischen hat Herr Roosevelt  General
Giraud zum Oberbefehlshaber in Nordafrika

gemacht. Nun erscheint noch als dritter im
Bunde der altbekannte Herr de Gaulle.
Sein Eintreffen in Algier ist für heute oder
morgen angekündigt worden. De Gaulle ist
nun der Strohmann der Gn gländer.  An¬
scheinend wollen diese durch Vorschieben de
Gaulles betonen, daß auch sie ihre Hand
in Nordafrika im Spiele halten wollen. Zwi¬
schen Giraud und de Gaulle wird es sofort
zum Krach kommen. Giraud war schon seiner¬
zeit während des Westfeldzuges in der franzö¬
sischen Armee dafür berüchtigt, daß er in sei¬
nem Größenwahnsinn überall den ersten
Platz beansprucht und für ihn Grad und
Dienstalter die einzig maßgebenden Wertmes¬
ser darstellen

Me Algier „erobert " wurde
Im übrigen lüftet sich jetzt auch das Ge¬

heimnis der schnellen Eroberung von Al¬
gier,  die für jeden, der die Stadt kennt, un¬
erklärlich war . Nach einer Stefani -Meldung
hat es sich hier in Wahrheit nicht um eine
„Eroberung " gehandelt, sondern um einen
Spaziergang , den man nicht einmal einen
militärischen nennen kann. Zwei amerikanische
und ein französischer Offizier sowie ein
Kriegsberichter näherten sich, wie eine ameri¬
kanische Nachrichtenagentur ausplaudert , in
der Nacht zum vergangenen Sonntag dem
Fort Sidi Ferruk , das ungefähr 25 Kilometer
nördlich der Stadt liegt und mit riesigen
Kanonen von 17F Zentimeter bestückt ist, die
u den größten der Welt gehören. Wenn
iescs Fort den Kampf gegen die Landungs¬

truppen ausgenommen hätte, würden diese in
eine äußerst gefährliche Lage gekommen sein.

Die vierköpfige „Wehrmacht" wartete nach
einem Marsch von 20 Minuten ängstlich dar¬
auf, ob das Fort das Feuer eröffnen würde
oder nicht. Es hlieb aber alles ruhig . Der
Kommandant des Forts erklärte, daß er am
Tage zuvor — die amerikanische Agentur ver¬
schweigt von wem — den folgenden schrift¬
lichen Befehl erhalten habe: „Erleichtert den
amerikanischenTruppen die Landung und die
Bildung von Brückenköpfen." So also sieht
in Wahrheit die in der feindlichen Presse so
gefeierte „heldenhafte Eroberung"
von Algier durch die Amerikaner aus.

Biserta , das Ben Sert der Araber und
Berber , liegt zwischen dem Gebirge und
dem Bac, einem schmalen Meeresarm von
etwa 100 Metern Breite , der mehrere
Kilometer tief ins Land hineinschneidet
und sich dann plötzlich zu einem gewaltigen
Becken von rund 130 Quadratkilometern
Fläche erweitert , dem See von Biserta,
einem wunderbaren Naturhafen , worin
sämtliche Kriegsflotten der Welt bequem
Platz fänden. Den Eingang zum Bac und
die Mole beherrscht die mächtige, vier¬
eckige Kasbah (ara¬
bische Festung), de¬
ren Grundmauern,
ebenso wie Teile der
alten Stadtmauer,
noch auf die Nö-
merzeit zurückgehen.
An die Kasbah
schließt sich die Ara¬
berstadt an . Sie
legt sich um das
kleine Becken des
alten Hafens, der
heute nur noch von
den Fischerbooten der Eingeborenen be¬
nützt wird. Die Araberstadt bildet ein Ge¬
wirr unregelmäßiger , enger und dunkler — . „ _ „ . ^
Gassen. Die oberen Stockwerke der Häuser 5000 Einwohner zurück. Erst als die Fran-

westlich davon liegen die Arsenale des
Krregshafens, während vom Berge her die
Kanonen von Fort d'EsPagne Stadt und
Hafeneinfahrt beherrschen. Wie die benach¬
barten Städte Karthago und Mica war
auch Biserta , das Hippozarytos der Alten,
eine Gründung phönizischer Seefahrer.
Von den Römern wegen des vorzüglichen
Hafens zur Kolonie erhoben, war es lange
Zeit der größte Umschlagplatz der nord¬
westafrikanischen Küste und gewann vor
allem Bedeutung als Sklavenmarkt . Auch

in der Kirchen-
geschichte spielte
es als Schauplatz
mehrerer Konzile
eine Nolle. Im
Mittelalter und in
der neueren Zeit
war Biserta eine
gefürchtete Hoch¬
burg der berberi-
schen Seeräuber.
Um die Mitte des
Itz.Jahrhunderts be¬
gann der Hafen zu

versanden. Damit verlor die Stadt an Be¬
deutung . Ihre Bevölkerung schwand mehr
und mehr und ging schließlich aus kaum

springen oft vor und berühren sich bei¬
nahe, häufig auch stützen sich die Häuser

zosen das Protektorat über Tunis über¬
nahmen, begann auch für Biserta neues

cgenseitig durch Schwibbogen, welche die Leben. Man erkannte die strategische Be-
hmale Gasse überspannen . Hier findet sich deutung dieses Platzes, der den westlichen8 . . . .

noch echter Orient . Zwischen der Araber¬
stadt und dem Bac breitet sich die Enro-
päerstadt aus mit ihren breiten, rechtwink¬
ligen Straßen . Sie wird gekreuzt von den
beiden Diagonalen der Avenue de France
und Avenue d'Algier. Die erste Verbreite-

Eingang zur Straße von Sizilien be¬
herrscht. Seit 1919 wurde die Stadt zu
einem modernen Kricgshafen ausgebaut
und der Bac wieder für größte Kriegs¬
schiffe zugänglich gemacht. So hat die
Stadt heute wieder rund 22 000 Einwoh-

rung des Bac bildet den Handelshafen . An ner, davon 8000 Europäer . Nun haben die
ihn schließt sich die Vorstadt Bijouville . die Truppen der Achse hier die Brücke von
..Schmuckstadt", mit den schönen Gärten Sizilien nach Nordafrika geschlagen und
und Wohnhäusern der reichen europäischen einen Brückenkopf von entscheidender Be-
Kaufleute und höheren Beamten an. Süd - deutung errichtet.

2 Oie s ^mbolisLke Lieano»
Z Die Radiohörer eines Landes, dessen
- König stottert und dessen Premierminister
- bei gelegentlichenpolitischen Reden zu Wut-
- ausbrüchen neigt, sind in ihren Ansprüchen
- nicht verwöhnt und somit von Natur ge-
- eignet, von Eleanor Roosevelts
- rauhhaariger Stimme durch den Aether
- heimgesucht zu werden. Diesen Abschluß
- ihrer Missionsreise nach England wollte sich
- Eleanor nicht nehmen lassen. Sie rückte sich
- die Brosche zurecht, kratzte sich mit dem einen
- Vorderzahn noch einmal am behaarten Kinn
- — und legte los. Eleanor stammt aus dem
- Land der Niagarafälle . Das sagt allesl Die
^ Engländer , an Eleauors liebe Stimme noch
- nicht gewöhnt, hielten den plötzlich ausbre-
^ chenden Heulton für die im Radio einge-
^ schaltete Alarmsirene.
^ Die demokratische Frau plauderte über
^ dies uird das, daß sie nur wenig Zeit habe
^ (wobei die Hörer aufatmeten), wie gut sich
- die amerikanischen Soldaten in England
^ eingelebt hätten (wobei die Hörer seufzten)
^ und was dergleichen taktvolle Bemerkungen
- mehr sind. Zum Schluß ließ sich Eleanor
L sogar herbei, das Geheimnis ihrer tieferen
^ Mission etwas zu lüften und flüsterte ins
- Mikrophon, dem dabei die Membrane
^ platzte: „Ich bin hier nicht als Privatper-
^ son, sondern als ein Symbol !" Hach, Roose-
^ velt, der alte Schäker! Wenn er neue Schiffe
- braucht — schickt er eine alte Fre-
- gatte!

Nie OAK tagte »n Berlin
Dr . Ley, Funk, Lutze und Rosenberg sprachen

Berlin , 17. November. Im Anschluß au die
feierliche Tagung der Reichsarveitskammer
begann eine Arbeitstagung der Deutschen Ar¬
beitsfront , an der die Reichsamtsleiter, Gau-
obmänner und Kreisobmänner der DÄF . so¬
wie die Neichstreuhänder der Arbeit, die Prä¬
sidenten der Landesarbeitsämter teilnehmen.
In einem grundlegenden Referat umriß
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley die großen
Aufgaben, die die DAF . in den kommenden
Monaten zu leisten hat. Die besondere Für¬
sorge gelte im vierten Kriegsjahr mehr denn
ie der Erhaltung der Schaffenskraft der deut-
icyen Meirichen. ReichSwirtschaftSminisler
Funk  legte die Leistungen der deutschen
Kriegswirtichast dar . Drei Imperative stän¬
den heute im Vordergrund des deutschen
Wirtschaftslebens : Arbeit , Rechnen und Spa¬
ren. Die Wirtschaft habe die Forderungen er¬
füllt , die der Führer an sie gestellt hat. Reichs-
frauenführerin Scholtz - Klink  sprach über
den vorbildlichen Einsatz der schaffenden Frau
im Arbeitsleben des deutschen Volkes.

Staatsrat Meinberg  von den Reichs¬
werken Hermann Göring gab einen Ueber-
blick über die Wirtschaftslage und nahm vor
allem zu den Fragen der Rüstungswirljiyaft
Stellung . Ferner sprach Stabschef der SÄ.
Viktor Lutze , der vom innenpolitischen
Kampf der Jahre nach dem ersten Weltkrieg
ausging und in treffender Weise die Ziel¬
richtung der nationalsozialistischen Bewegung
Lurch Adolf Hitler kennzeichnete, wobei er
betonte, daß der Glaube an den Sieg der
Idee Deutschland groß und stark gemacht
habe. Prof . Dr . Arnhold  beschäftigte sich
mit den Aufgaben des von ihm geleiteten
Amtes für Berufserziehung und Betriebs¬
führung der DAF . Staatssekretär Ganzen¬
müller  vom Reichsverkehrsministerium be¬
richtete über die Leistungen des deutschen
Verkehrswesens im Kriege. Reichsminister
Alfred Rosenberg  leitete seine Ausfüh¬
rungen mit einem geschichtlichen Ueberblick
ein. Zur Judenfrage erklärte er unter dem
stürmischen Beifall seiner Zuhörer , daß die¬
ses Problem erst gelöst sei, wenn es rn Deutsch¬
land und auf dem gesamten europäischen
Kontinent keine Juden mehr gäbe. Diese
Lösung der Judenfrage sei auch eine Humani¬
tät , denn sie mache die Völker unseres Kon¬
tinents wieder gesund.

Generaloberst Rüdel
Für große Verdienste ausgezeichnet

Sab. Berlin , 17. November. Der Führer hat
den bisherigen Chef der Luftwehr im
Reichsluftfahrtministerium , General der Flak¬
artillerie Günther Rüdel,  mit Wirkung vom
1. November 1912 zum Generaloberst beför¬
dert . Außerdem ist dem verdienstvollen Offi¬
zier das Ritterkreuz des Kriegsverdienstkreu¬
zes mit Schwertern verliehen worden. Gene¬
raloberst Rüdel ist aus der bayerischen Feld¬
artillerie hervorgegangen und hat sich große
Verdienste um die Entwicklung der Flakartil¬
lerie von ihren ersten Anfängen bis zur
heutigen Vervollkommnung erworben. Er ist
seit 1938 mit einjähriger Unterbrechung, wäh¬
rend der er Präsident der Luftwafsenkommis-
sion und General der Flakartillerie beim
Oberbefehlshaber der Luftwaffe war , Chef der
Luftwehr . Der Führer verlieh ihm anläß¬
lich seines 10jährigen Militärdienstjubiläums
im Juli dieses Jahres das Recht zum Tragen
der Uniform des Flakregiments 5.

Politik io Ikiirre
Reichsmarschall Göring  bat Len Verbänden des

S e e n o t L i e n st c s der Luftwaffe im Mittelmcer-
gebiet für iürcn aufopferungsvollen und ersolgrei-
chen Einsatz seinen Dank und seine Anerkennung
ausgesprochen.

Die Batterien einer im mittleren Abschnitt der
Ostfront eingesetzten Flakartillerie - Divi¬
sion  schossen feit dem 10. Avril 300 feindliche Slug - ,
zeuge ab, ferner vernichteten sie 280 Panzerkampf-
wagcn : der Reichsmarschall sprach der erfolgreichen
Division seinen Dank und seine besondere Aner¬
kennung aus.

Der ncucrnannte spanische Botschafter Gines
Bibel Saura  traf gestern in Berlin  ein . wo ..
er im Auftrag des Reichsaubenministers vom Ebef
des Protokolls . Gesandten von Dörnberg , begrübt -

Syrien und Libanon  leiden unter einer
chen Wobnunaskrise , die durch die britische Be-
iuna verursacht worden ist.
Iranzöfisch - Jndochina  bat dem Marschall

und Frankreich gegenüber seine Loyalität



?Xus Stadl und Kreis Calw bis 21 Ubr : „Avm cwiae'n Teutschcn" mit Heinrich
George als Sprecher ; 21 bis 22 Ubr : Vertraute
Klange.

veulsrlie 8a « eenkäke
vs8 . Der Führer sagte einmal : »Vergeht

nie. dah das heiligste Recht aus dieser Welt
das Recht der Erde  ist , die man selbst
bebauen will , und das heilig,te Opfer das
Blut , das man sur diese Erde vergieN - Es
ist noch nicht allzulange her . da sprach man
nicht gerne davon , wenn man vom Lande
stammte . Erst in unserer Zeit ist der Wert
des Bauerntums wieder richtig erkannt wor¬
den und man ist wieder stolz, wenn man
bäuerlicher Herkunft ist. Jeder wird deshalb
auch eine Freude an den neuen W H W. - Ab¬
zeichen  haben , die am 21. und 22. Rovember
von den Angehörigen der Formattonen , der
SA 41 des NSKK . und des NS .-Flieger-
korps zu erhalten sind. Es sind kleine Helle
Holzplättchen , auf die meisterhaft Hofe aus
Südbayern , Kärnten . Friesland , Mittel¬
deutschland . dem Schwarzwald dem Elsaß,
dem Egerland . Schlesien und Niedersachsen
ausgedruckt sind. Unter zwölf verschiedenen
Typen von Bauernhäusern , aus allen Gauen
unseres Vaterlandes , können wir auswahlen.
Herrliche Fach- und Schnitzwerkbauten sind
darunter und künden von der großen kultur¬
schöpferischen Kraft unseres Bauernstandes.
Zeugen von der Höhe der deutschen Kultur
sind diese Bauernhäuser , der Kultur , die un¬
sere Soldaten heute mit dem Einsatz ihres
Lebens verteidigen . Daran wollen wir denken
bei der Reichsstraßcnsammlung am kommen¬
den Samstag und Sonntag und unsere
Spende so bemessen, daß sie vor den Augen
unserer Soldaten an der Front bestehen kann.

Die erste Arbeitstagung
des NSRL .-Sportkreises Calw
Am Sonntag fand im keinen Rathaussaal

in Calw  die erste Arbeitstagung und die
Amtseinführung des Kreisführerstabs , der
Kreisfachwarte und der Mitarbeiter des neu
erstandenen Sportkreises Calw im NSRL.
statt . Nach einer schlichten Morgenfeier , die
Sem Gedenken der Gefallenen galt , durch
Kreisdietwart Dietle , Altburg eröffnete Sport¬
kreisführer Wilhelm Pantle , Calw die Arbeits¬
tagung . Er gab seiner Freude darüber Aus¬
druck, daß es trotz der Kriegsverhältnisse ge¬
lungen ist, einen ansehnlichen Mitarbeiterstab
auszustellen . Durch Handschlag wurden ver¬
pflichtet als Mitglieder des Kreisführerstabes:
Kassenwart A. Walter , Calw , Kreisdietwart
Ehr . Dietle , Altburg . Kreispressewart G . Feß¬
ler , Calw , Kreissrauenwartin Frau M . Kling,
Hirsau . Als Kreisfachwart -' für Turnen Fritz

.Eitel , Wildbad , Fußball Fritz Köllisch, Na¬
gold, Leichtathletik Gustav Seeger , Calw,
Handball Hans Helber , Nagold , Fechten Ga.
Kolb , Calw , Skilauf Gg. Klumpp , Dobel ; Ob¬
mann für Geräteturnen H. Reichstetter , Engcls-
brand , Obmann für Sommerspiele und Kin¬
derturnen E . Keller , Obernhausen , Schieds¬
richterobmann für Fußball Wikh. Gutekunst,
Nagold , Schiedsrichterobmann für Handball
Hans Helber , Nagold , Kreisschützenführer Bür¬
germeister Schmid , Rohrdors , Kreiswanderwart
Paul Olpp , Calw . Die Stelle des Kreissport-
warts wird über Kriegsdauer von Sportkreis¬
führer Pantle selbst versehen.

In seinen Ausführungen ging Sportkreis¬
führer Pantle auf Sinn und .Zweck der neuen
Kreiseinteilung ein . und betonte , daß durch sie
eine gute Zusammenarbeit mit andern Dienst¬
stellen und ganz besonders mit der Hitlerjugend
gewährleistet wird . Daß der NSRL . in unse¬
rem Kreis trotz des Krieges sehr rege ist, habe
ja auch das gute Ergebnis der 1. Reichsstra-
ßensammlnng am 19/20 . September 1942 ge¬
zeigt.

Im Verlauf der Tagung wurden wichtige
Kassenfragen und Neuerungen bei der Pru-
fungsabnahme und Verleihung des Rcichs-
sportabzeichens erörtert . Ihr zweiter Teil galt
der fachlichen Arbeit in den einzelnen Sport¬
gebieten wie Turnen , Leichtathletik, Fußball,
Handball , Fechten, Skilauf , Kinderturnen,
Sommerspiele , Schießen und Wandern . Ganz
besonders wurde immer wieder hcrvorgehoben,
daß der NSRL . in immer gutem Einverneh¬
men mit der Hitlerjugend zusammenarbeitet,
was auch vom anwesenden Führer des Bannes
401 der Hitlerjugend und der Bannsportwar-
tin sehr begrüßt wurde.

Nach einer allgemeinen Aussprache und Be¬
sprechung der wichtigsten Tagesfragen schloß
der Sportkreisführer die Tagung mit einem
gemeinsam gesungenen Lied und mit dem Gruß
an den Führer.

Die besten Schützen
beim Freundschaftswettkampf 1942

Wehrmacht — NS .-Reichskriegerbund
Schon gestern konnten wir über den Verlauf

des Freundschaftswettkampfes 1942 zwischen
Wehrmacht und NS .-Reichskriegerbund am
vergangenen Sonntag auf dem Militärschieß¬
stand in Pforzheim berichten . Heute tragen
wir ergänzend nach, daß beim Mannschafts¬
schießen die Mannschaft des Kreiskriegerverban¬
des Calw  mit 879 Ringen als Sieger her¬
vorging . Die fünf besten Schützen im Einzel-
Wettkampf waren bei der Wehrmacht Uffz.
Blaich (WMA . Calw ) 97 Ringe , Gefr . Völker
(WBK . Calw ) 90 R ., Obergefr . Haubensack
lWMA . Calw ) 86 R ., Gefr . Müller (WBK.
Calw ) 84 R ., Gefr . Mühlberger (WBK . Calw)
78 R .; beim NS .-Reichskriegerbund Bäzner,
Birkenfeld 102 R ., Hammann , Ottenbronn
V4 R ., Bacher , Herrenalb 92 R ., Sprenger,
Ebershardt 92 R . und Treiber , Calmbach 91 R.
Anschließend an das Schießen wurde im Rah¬

men eines kameradschaftlichen Beisammenseins
im Pforzheimer Ratskeller die Verteilung von
40 Ehrenpreisen an die erfolgreichsten Schützen
vorgenommen.

Sechs Bewerbern wurde das Reichssport¬
abzeichen verliehen . Vom Landrat in Calw
wurde folgenden Bewerbern das vom Württ.
Innenminister verliehene Reichssportabzeichen
in Bronze ausgehändigt : Hild Wolfgang , Calw;
Knörzer Otto , Calw ; Lorch Anneliese , Calw;
Neuster Helmut , Calw ; Zeeb Friedrich und
Zeeb Richard , Bad Liebenzell.

Der Gaumusikzug des RAD . spielt in Calw.
Wie wir erfahren , wird der wertvolle Licht¬
bildervortrag „Unser Freiheitskampf zur See"
von Konsul Dr . Söder,  Bremen am Don¬
nerstag abend in der städt. Turnhalle (Brühl)
eine erfreuliche Bereicherung durch die freund¬
liche Mitwirkung des Gaumusikzuges des
Reichsarbeitsdienstes unter Leitung von Ober¬
musikzugführer Otto Wentsch  erfahren . Den
Veranstaltern des Abends , dem Deutschen
Volksbildungswerk und dem Deutschen Seegel¬
tungswerk , ist es gelungen , den hier bestens
bekannten Gaumusikzug des RAD . zur Mit¬
wirkung zu gewinnen , sodaß die interessante
Veranstaltung einen festlichen Rahmen erhal¬
ten wird.

Oie Welhnachtsferien der Schulen
Die generelle Anweisung des Reichserzie¬

hungsministers , nach der die Weihnachtsferien
vier Wochen dauern , trifft , wie das Württ.
Kultministerium mitteilt , für Württem¬
berg  nicht zu. Hier wurde eine andere Rege¬
lung getroffen , nach der die Weihnachtsferien
der Volks -, Haupt -, Mittel - und Höheren
Schulen vom Mittwoch , 23. Dezember 1912,
bis Samstag , S. Januar 1943, je einschließ¬
lich dauern.

Oer Rundfunk am Mittwoch
Reichsvrogramm : 14.15 bis 14.50 Ubr : Melodie

und Rhythmus : 15.30 b!S 13 Uhr : Musikalische Kost¬
barkeiten : 18 b!S 17 Ubr : Zeitgenössische Unterhal-
tuogswerke : 17.15 bis 18 Ubr : Bunte Melodien:
20.23 bis 21 Ubr : „Durch die Heimat". — Dentsch-
landscnder : 17.15 bis 18 Ubr : Werke von Havdn.
Brabms »nd ei» Sornkon »ert von Mozart ; 23.15

Urlaub für Dienstverpflichtete
-ie an Bauvorhaben tätig sind

Dienstverpflichtete und Gefolgschaftsmitglie¬
der, die bei Bauvorhaben beschäftigt werden
können aus Anlaß des Weihnachtsfestes einen
Urlaub bekommen. Die Freistellung dar!
vier,  bei Entfernungen über 400 Kilometer
fünf Arbeitstage  umfassen . Die Ent¬
scheidung der Freistellung obliegt ausschließ¬
lich dem Betriebssichrer . Er darf hiervon nur
in dem produktionsmäßig vertretbaren Um¬
fang Gebrauch machen. Für jeden der vier
oder fünf Taae des Urlaubs wird aus Mit-
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teln des Reichsstocks für Arbeitseinsatz eine
Weihnachtsbeihilfe  in Höhe von 2F0
Mark gewährt , die keiner Steuer - oder Ab¬
gabepflicht unterliegt.

Dätzingen. Im April dieses Jahres wurde
die im hiesigen Schloß untergebrachte Gebiets¬
führerschule der Hitlerjugend in das Wehr¬
ertüchtigungslager auf dem Kuchberg bei Geis¬
lingen verlegt . Das Schloß wurde nunmehr für
eine Führerinnenschule des BDM . hergerich¬
tet . Diese Arbeiten sind nunmehr soweit abge¬
schlossen, daß mit der Schulung der BDM .°
Führerinnen begonnen werden kann.

Vlvirstpl » » «t «r m
BDM . Werkgruppe 1/401 . AG . Nähen am

Mittwoch 20 Uhr im Salzkasten . Nähzeug mit¬
bringen . Alle übrigen Mädel treten am Don¬
nerstag um 20 Uhr im Salzkasten an (Stopfei ).

Heimstätte schaffender Mädel
blaeb cker Arbeit kuke uock Lrkoluog im Vpobvdeim- drucket kalten gute ktameracksokatt
Ueberall im Großdeutschen Reich entstehen

Fugendwohnheime,  in denen die be¬
rufstätige Jugend nach anstrengendem Fa¬
brikdienst Ruhe und Entspannung findet.
Meist in schöner Umgebung gelegen, bieten
die dafür auserwählten oder zum Teil neu¬
erbauten Häuser mit Hellen, sonnigen Räu¬
men, mit bunten Gardinen an den Fenstern
und schlichten, aber formschönen Möbeln aus
deutschen Hölzern wirkliche Heimstätten , wo
sich jeder junge Mensch wohlfühlen muß.

Wir besuchten ein solches Jugendwohnheim
für Mädel , bas zu einer Kammgarnspinnerei
gehört . Durch die großen Fenster des von
einem hübschen Garten begrenzten Hauses
geht der Blick zum Wald oder verweilt beim

So wohnen unsere Munitionsarbeiterinnen. 3n
Wohnheim wird ihnen bei Gesellschaftsspielen,
Unterhaltung»ie Zeit nicht lang (PK. Kriegsberichter Grimm-Sch.)

reuen Freischwimmbad,  das von der
Nemeinoe geschaffen wurde.

Der nahe Wald und die gesunde Luft sind
so recht dazu angetan , in den Jungarbeiterin¬
nen die Lebensfreude zu stärken. Wenn die
Nadel , die zumeist noch Lehrlinge oder An¬
lernlinge sind, auch nicht oft über diese Emp-
lndungen sprechen, so gehört das Erlebnis
»er schonen Landschaft und das gute kame¬
radschaftliche Verhältnis  aller im

Einen neuen Anfang stellt die Unterbrin¬
gung im Jugendwohnheim immer wieder für
;edes einzelne Mädel dar , denn die Gemein¬
schaft, in die man hineingestellt wird , fordert
stets den ganzen Menschen.  Jedoch for¬
dert die Gemeinschaft nicht nur , sondern sie
Hilst und erzieht auch in großem Maße . Das
erkennen die Neulinge des Jugendheims meist
sehr rasch, denn die gemeinsam erlebten Stun¬
den auf Fahrten und Wanderungen sowie bei
Wörtlicher Betätigung sind doch allemal der
Beweis dafür , daß geteilte Freuden doppelte
Freuden sind.

Die Jungarbeiterinnen erfahren eine wahr¬
haft ideale Betreuung durch die BDM .-
Fuhrerin  und Leiterin des Jugendwohn¬

heimes, die zugleich Soziale
Betriebsarbeiterin in der
Kammgarnspinnerei ist. Mit
seinen Sorgen und Nöten
kann man jederzeit zu ihr
kommen. Ordnung und
Sauberkeit  in den
Räumen des Hauses ist das
oberste Gesetz und die Vor¬
bedingung für ein har¬
monisches Zusammenleben.
Darum sind die Wohn-
räume der Mädel , mit zwei
oder vier Betten , stets
ebenso blitzblank, wie das
freundliche Eßzimmer oder
die Wasch- und Baderäume.
Jeden Morgen , ehe die
Jungarbeiterinnen zum Ar¬
beitsplatz gehen, säubern sie
ihre Zimmer.

Frische Blumen  sind in
allen Zimmern des Ju¬
gendwohnheimes anzutref¬
fen. Jebes Mädel darf das
über seinem Bett ange¬
brachte Bücherbrett selbst
schmücken und nach eigenem
Geschmack ausgestellten . Bis¬
weilen gibt es Fami¬
lie  n b e s n ch, das sind
dann natürlich besondere
Festtage , und manches be¬
sorgte Elternpaar , das nach
langer Trennung sein Kind
im Jugendwohnheim wie¬
dersah , stellte dankbar und
voll Erstaunen mancherlei
Positive Aenderungen fest?
die Mutter und Vater da¬
heim trotz vieler Mühe nie¬
mals erreichen konnten.

Zweimal in der Woche
nehmen die Jungarbeite¬
rinnen am BDM .-Dienst
teil und erhalten dadurch

^ die notwendiae Verbindunn
mit den Mädeln des Dorfes . Darüber hinaus
liegt die Freizeitgestaltung  in Hän¬
den der Leiterin des Jugendwohnheimes , die
mit den Mädeln singt , mit ihnen schwimmen
geht und ihnen viele Fronden nach getaner
Arbeit ermöglicht.

Der Abschied  von den Kameradinnen
und dem schönen gepflegten Haus fällt jeder
einzelnen schwer. Wenn eines der Mädel sich
verheiratet , dann scheidet es meist mit dem
Wunsch, seine eigene Wohnung selbst auch
einmal so klar und sauber in ebenso lichten
Räumen einznrichten.

dem gemütlichen
Handarbeiten und

Ass öpfer vs§
Leutnsnls ZergksU

Roman von Gustel Medenbach
-43. Fortsetzung-

..Ist Ihre Frau —?" Tarandt weiß plötz¬
lich nicht mehr, ob er weiter fragen soll. Ee
ist da etwas in seines Leutnants Gesicht.

„Sprich nur weiter , Hans . Natürlicb , der
.Gedanke ist naheliegend. Aber du irrst dich.

Meine Frau ist nicht gestorben
„Dann ist doch alles gut", meint Taranto

unsicher.
„Glaubst du? Ich sage dir aber, daß es nicht

so ist."
»Nicht gestorben — und doch wieder nicht

Aut soll ich da Herrn Leutnant ver¬
stehen?"

„Meine Frau ist wieder verheiratet . Was
sagst du nun ?"

Tarandt sagt überhaupt nichts. An diese
Möglichkeit hat er nicht gedacht. Daß es Io et¬
was geben kann.

„Weiß —?" fragt er endlich.
„Nein ."
Traskaja raucht einige hastige Züge. „Es ist

sogar ein Kind da. Aus zweiter Ehe."
„Herr Leutnant hatten doch keine Kinder ",

erinnert sich Tarandt.
--Nein. Wir waren erst jung verheiratet ."
„Das ist schlimm", meint Tarandt . um nur

etwas zu sagen, „für das Kind, meine ich."
„Du hast rech? sagt Traskaja . „Das ist

jchllwm und kompliziert nur noch die Sache."
„Was wollen Sie tun , Herr Leutnant ? Die

zanze Kompanie glaubte felsenfest daran , daß
Sie damals gefallen sind. Der Herr Rechts¬
anwalt wurde dann Kompanieführer , Es war
tagelang nicht zum Aushalten nnt ihm, so yat
er sich die Sache zu Herzen genommen. Aber
wir haben das alle verstanden."

»Ich geriet nur in Gefangenschaft. Daher
kommt das ganze Unglück."

^ „Sind Herr Leutnant schon lange in Ber-
„Nein . Erk seit einigen Tagen", sagt Tras¬

kaja kurz. .Aber trink doch jetzt endlich mal
«in Glas Wein . Oder hast du Hunger?"

„Nein , Herr Leutnant ."
Tarandt hatte wirklich keinen Hunger. Er
it sich unterwegs etwas Wurst und einige
rötchen gekauft und das alles aus der Hand

gegessen. Vorsichtig greift er jetzt das dünne,
Mire ^hliche Glas und trinkt einen langen

„Hast du überhaupt Geld, Hans ", will Traf-
kaja jetzt wissen. „Oder bist du vollständig mi-
tellos ?"

„Ein paar Mark besitze ich noch. Arbeitsver¬
dienst aus der Strafanstalt . Für ein Zimmer
wird es gerade langen. Was nachher werden
soll? Vielleicht gehe ich in die Höfe, um zu
singen. Sie lassen einen verhungern , wenn.
man nicht das rote Parteibuch hat . Und das
Schieben verstehe ich nicht. Zuletzt habe ich
für ein Geschäft Kohlenjäcke abgetragen . Dann
kam die Sache mit der durch mich aufgesloge-
nen Versammlung — Herr Leutnant hätten
gewiß Freude Leim Zuschauen gehabt ?"

. , . . . - ,V
von den Soldaten , dem Krieg und den Offi¬
zieren gesprochen hätte . Da hat es in inir so
langsam zu kochen begonnen. — Das Ende war
murr Monate . Aber ich würde ein zweites -
Mal genau so handeln ."

Traskaja zieht schweigend seine Brieftasche
heraus und entnimmt ihr einige Scheine.

"Hier , damit du nicht ganz mittellos dastehst.
Fürs erste wird das genügen. Aber wechsle
nicht alles auf einmal um." Er reicht ihm die
Scheine hinüber.

Tarandt will das Geld nicht annehmen.
„Los, einstecken", befiehlt Traskaja.
Tarandt steckt das Geld ein.
„Würdest du bei mir bleiben , Hans " fragt

Traskaja nachdenkich. „Es wäre vielleicht
ganz gut, wenn wir beide uns zusammentäten."

Mit noch acht Mann schmeißen wir dann jede
Versammlung , Herr Leutnant ", freut sich Ta¬
randt und fühlt zugleich seine Kräfte wieder,
„oder —

„Ich dachte an etwas anderes ", sagte Tras¬
kaja.

„Schade, sehr schade", bedauert Tarandt . „Ich
wäre sofort dabei gewesen."

„Ich habe leider kein Interesse daran , daß
das Gericht sich auf diese Weise mit meiner
Person beschäftigen mutz. Ich hoffe, du legst
mir das wohl nicht als Feigheit aus , Hans.
Ich habe gewichtige Gründe ."

„Herr Leutnant —", wehrt Tarandt verle¬
gen ab. „Ich kenne Sie doch. Kein Gedanke."

„Schon gut . Jedenfalls habe ich meine
Grunde . Du weißt, meine Frau —

„Ja ", erwidert Tarandt bedrückt. „Ich
weiß — das Kind — alles —. Was wollen
der Herr Leutnant unternehmen ?"

„Ich — vorläufig gar nichts."
„Gar nichts?" Hans Tarandt ist einiger¬

maßen unzufrieden mit seinem Leutnant.
„Man müßte sich mit dem Mann in Verbin¬
dung setzen. Wenn der nicht einsehen will —."
Tarandt spricht nach einem Blick in das Gesicht
Traskajas nicht weiter. „Ich meine —. Ent¬
schuldigen Herr Leutnant schon, aber ick, sage
es so, wie ich denke."

„So geht das nicht." Traskaja hat zwar auch
schon an eine solche Möglichkeit gedacht, aber
der Gedanke, sich mit dem ihn unbckamncii
Mann in Verbindung zu setzen, gestillt ihn;
nicht. Maria müßte ganz allein entscheiden.
Was kümmert ihn schließlich der andere?

Aber da ist das Kind. Traskaja weih nicht,
woher das kommt, aber er ist plötzlich gar nicht
mehr so richtig seiner Sache sicher. Wenn nun
Maria sich durch das Kind ihrem zweiten
Manne so verbunden fühlt , daß sie einfach nicht
mehr zu ihm zurückfinden kann —?

Was wäre dann erreicht? Vielleicht würde
auch Maria diesen furchtbaren Zwiespalt nicht
ertragen können.

Draußen wurde die Wohnungstür geöffnet.
Werner kommt zurück.

Traskaja nimmt Tarandt mit und beide sn-



qen gemeinjam nach einem Zimmer . Sie fin¬
den es in unmittelbarer Nähe von LraskajasWohnung.

Di - nächsten Tage find die beiden viel zu¬
sammen . Tarandt will sich nach Arbeit um-
sehen. Aber Traskaja hält ihn davon ab.

Nach eininen Tagen kommt Werner überra¬
schend zu Traskaja . Klaudia führt ihn ins
Wohnzimmer und bringt dann Traskaja seineKarte.

Werner hat sich gar nicht gesetzt. „Wo
bleibst du d-nn die ganzen Tage ? " sagte er
vorwurfsvoll . „Tara nt läßt sich auch' nickt
sehen . Was treibt ihr beide denn ? Der Di¬
rektor hat heute vormittag angerufen . Lr er - ,
wartet uns im Laufe des Nachmittags . Also
komm. Ich habe meinen Wagen unten stehen ."

„Dann eilt es nicht. Aus dem Besuch bei
deinem famosen Direktor wird es nichts wer¬
den . Ich verzichte dankend darauf ."

„Und warum nicht ?"
„Bitte , lies ."
Traskaja zieht die Auskunft aus der Ta ' ch»

und reicht sie Werner hin . „Wenn du das ge¬
lesen hast , wirst du wohl auch nicht mehr viel
Verlange » haben , denke ich."

l .Tortietzung folgt .)

HrÄlLrSAislAek Arwel

Die Pflicht zur Gesundheit
Gestindheitsreferentinncn der Banne tagten

n--rr. Stuttgart . Eine Arbeitsbespre¬
chung  der GesundheitSdienstreferentinnen
der Banne über das Wochenende hatte den
Sinn , diese Mädel , die in ihrem Gebiet an
der Gesundheitsführung der Jugend mitarbei¬
teten . für ihre kommende Winterarbeit aus¬
zurichten . Da die Führerinnen aus Aerzte-
manget einen großen Teil des GD .-Unker-
richts in den Kursen selbst geben müssen , stand
eine Prüfung für Lehrberechtigung am An¬
fang . Ein Referat von Frau Dr . Com-
merell  ließ die Mädel bewußt werden , wie
wichtig die Stellung der Frau in der Familie
und darüber hinaus im Volk ist und welch
große Aufgabe gerade sie haben , die draußenni den Bannen immer wieder daraus hinwei-
en müssen , daß jedes Mädel die Pflicht hat.
einen Körper gesund zu erhalten . Mit gro¬
ßer Gründlichkeit behandelte der Gebietsarzt

Dr . Bauer  alle Fragen der Jugendgesund-
hcitsiührüng und -erziehung bei der inter¬
essanten Tagung , die von der Gebietsärztin
Dr . Edith Heck geleitet wurde.

Oer Gau spendetei Ävr vso Mark
zur L. Stratzrnsammlung fürs Kricgs -WHW

nsg . Stuttgart . Zur 2. Reichsstraßensamm-
lung des 10. Winterhilfswerkes 1942/43 . die
am 24. und 25. Oktober  von den Sammlern
der Deutschen Arbeitsfront durchgeführt
wurde , bestens unterstützt von allen Sing¬
chören unseres Gaues , spendete der Gau Würt-
temderg -Hohenzollern l36l 860.12 Mark . Ge¬
genüber der 2. Reichsstraßensammlnng des
Winterhilfswerkes 1941/42 hat sich das Ergeb¬
nis um 42.9 v. H . gesteigert.

^aekrielitea aus aller Well
In einer Sandhöhle verschüttet

In dem Dorfe Telfes  am Eingang des
Stubaitales spielten zwei Jungen im Alter
von neun und elf Jahren in einer Sand¬
höhle . Plötzlich stürzte die offenbar durch die
starken Regengüsse der letzten Tage aufge¬
weichte Decke ein und verschüttete die beiden
Knaben . Erst am nächsten Tage konnten sie
als Leichen geborgen werden.

Wüftenstanb über dem Toten Gebirge
In den letzten Tagen wurden beiGrundl-

see  im Gar Oüerdonau Staubwolken beob¬
achtet . die wie schwerer Dunst über dem Toten
Gebirge lagen . Es handelte sich um Wüsien-
stanb , den der Föhn herangeführt hatte . Die¬
selbe Erscheinung wurde in der gleichen Ge¬
gend bereits vor einigen Jahren wahrge¬
nommen.

Todesstur; in kochenden Rübevsoft
In Anderveck  der Halberstadt stürzte das

vierjährige Sühnchen eines an der Ostfront
il-ehenüen Schuhmachers in einem unbewach¬
ten Augenblick in einen Kessel mit kochendem
Rubensaft . Das Kind erlitt so starke Verbren¬
nungen . daß es tags darauf im Krankenhaus
gestorben ist.

Bauernhof 400 Jahre lm Zamilienbesitz
Das Geschlecht der Lohses in Stiem Ha¬

gen  ist eines der ältesten niedersächfischen
Bauerugeschlcchter . Der älteste bisher urkund¬
lich bekannte Vorfahre lebte nm 1560 als Boll-
mcier und Hofbesitzer . Der Lohse -Hof ist also
letzt bald 400 Jahre unverändert in dem Be¬
sitz der Familie.

Bester Ivo Bahnsendungen geraubt
.Fast zwei Jahre lang wurden auf dem

Guterbahnhof Düsseldorf - Derendorf
lausend Diebstähle begangen , insgesamt
konnte man den Raub von 104 Sendungen im
Werte von 50 000 Mark Nachweisen . Die trei¬
bende Kraft der Diebstähle war der 33jährige
Neichsbahnsekretär und Oberlademeister Paul
Hüls aus Wuppertal -Elberfeld . Er und zwei
seiner Helfershelfer , die Arbeiter Boist und
Putz , wurden zum Tode verurteilt.

Beim Spiel sich selbst erdrosselt
Das ' unbeaufsichtigte Spielen kleiner Kin¬

der mit Schnüren und Bindfäden hat schon
manchen Kleinen das Leben gekostet . So
wickelte sich in Meerhof  bei Paderborn ein
im Bett spielendes zweijähriges Kind die
herabhängende Schnur eines elektrischen Zieh-
sichalters derart unglücklich um den Hals , daß
es erstickte.

Gaafeküken im Oezrmbrr
Auf einer kleinen Insel des großen Tei¬

ches an der Ritterburg von Flechtingen
in der Altmar - hat sich die Zuchtgans eines
Bauern unbemerkt ein Nest gebaut , und seit
einer Woche bebrütet sie trotz der vorgeschrit¬

tenen Jahreszeit Tag und nacht etfrta das
volle Gelege . Wenn ihr der Frost keinen
Strich durch die Rechnung macht , gibt es
also im Dezember auf der Insel Gänseküken.

polnischer Vandrnführer erschossen
Im Zuge einer Fahndungsaktion nach der

letzten polnischen Räuberbande , die noch in
einem Teil Ostob ^ rschlesiens  ihr Nu¬
cken trieb , stießen starke Polizeimannschasten
beim Absuchen eines Waldgebretes auf eine
aut getarnte und reich ausgestattete Höhle , in
der sich der berüchtigte Banüenführer Selo-
nek aufhielt , auf dessen Ergreifung 10000
Mark ausgesetzt waren . Der überraschte Ver¬
brecher eröffnete sofort das Feuer , wnrde
aber kurz darauf selbst getötet.

Deutscher Chor in Kiew gegründet
Die wachsende Zahl der Deutschen inKiew

hat zu verschiedenen , Gründungen von Ge-
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memscyasten , vor auein iporrncyer surr , ge¬
führt , denen sich nun auch ein Chor beige-
gellen wird . Der Mufiklehrer der Deutschen
Lehrerbildungsanstalt Kiew ist beauftragt
worden , alle gesaugsfrendigen Reichs - und
Volksdeutschen zu chorischer Arbeit zusammen¬
zufassen.

Vom Tiger angefalle«
Eine französische Filmschaufpiclerin trat in

einem Zirkus in Paris  in einer Tiger-
dressurfzene zum erstenmal auf . Dabei ver¬
weigerte einer der Tiger den Gehorsam , fiel
sie an und verletzte sie schwer.

Zwei Schisse zussmmrvgrstoßen
Bei einer kleinen Insel an der spanischen

Küste stießen die beiden in Vigo  beheimate¬
ten Fischereifahrzeuge „Ampiro " und „Nuevo
Camposina " zusammen . Tie „Camposina"
ging mit der 38 Mann starken Besatzung so¬
fort unter , und es konnten infolge der herr¬
schenden Dunkelheit nur 20 Mann gerettetwerden.

Ein Wal wurde gestohlen
Ans den Lofoten,  die so wichtig find für

die norwegische Fischerei , war es einigen Fi-

Lanü zu bringen , wo si7 das große Tier mtkl
«eilen seitmachten und auszuschlachten bega,^
neu . Sie unterbrachen aber diese Arbeit u"
stachen nochmals in See . Als die Fischer
verkamen , war - er Wal gestohlen.

kultureller Rundblick
Aufgabe» »es «eulsch-n Kultur»»»- A

Die in repräsentativem Ralime » erötfnete zweiM
tür dc,, deutschen » ulmE « M

München  bat schon in den 0- ,Lt» erste» Tas « V
etwas von Ser SM - und Lebendigkeit des deutsche» '
>̂ ^ i»Easfcus während ScS Krieges gezeigt. B«M
Ser Eröffnung hielt ReichSnimintcnSant Dr . H t v o-'

^ i>er cr sich mit - er Frage aus»
^ »rS Kulturfilms se».KL ichaiitR vötT reillk »» oermitk»kM^

Er unterstrich die Tatsache, »atz Küustterische t«
b 'lmgestaltung liege, »ie das Echte. Ursvrün ».

Ä,̂ ?fiEelbarc , Natürliche deS Vorganges mit
Wichtigen. Wesentlichen und Tuvi-

schen ücktbar zur Erscheinung dringe man also Shei
oben aestellte Krage als schon im Ansatz falsch cr^
kenne» müne . Such rollte er das Problem SeS
LvrechtexteS im KuitnrOIm »nt und vertrat die
Ansicht. Sab eS falsch sei. »eu Lvrecher im Kultur»
film überbauvt absnlchnen . ivenn auch Sorm und
Subalt SeS zu« Film «esvrochencn Wortes manch-
mal zu Bedenken « nlatz geben könnten . Der Snl»
nrrnlm verlange jede »cm Film überbauvt inue»
wohnend« Notwendigkeit , ur RealitätSwirkung an
erster stelle . Alles wa» dieser diene, sei also de«
Kultursism in besonderem Matze dienlich.

Enge » SLncider -Creuivt gciuiröen. Der bekann e
sranzösifche Grobiudnftricllc Engen Schneider»
Creusot  ist in seiner Wohnung j» Paris ae»storbe«.

Schwäblsch-bällische Tiere seincht. Für Le» Osten
werden voraussichtlich im Monat Dezember am Tag
der Abnahme mindesten» vier Wochen gedeckte bis
höchstens drettebn Wochen tragende Erstlings»
Muttersauen  des schwäbidb britischen Schweins
mit und ohne Herdbnchadstammnng abgenomincn.
Die Anmeldungen sind an den Landesverband
württembergischer Schweinezüchter. Stuttgart »W.,
Marienftrabe 23, bis svülestcnS 22. November ein-, »senden.
^ Zusätzlich« Suttermitte » s»r » »lvtdsntzrvkerd«. Die
Hauvtvereinigung der deutschen Getreide- und Kutter»
mittelwrrtschast stellt für die Holzabfnhrvserüe ein¬
malig bestimmt« Mengen an Hafer  den Betreibe»
wirtkchastsverbänden »nfätzlich znr « ersügnng . In
Leu Dionateu November lS4L bis SvrU 194» können
je Holzabfnhrvferü und ArbeitSta« zrooi Kilogramm
Hafer zusätzlich znaeteilt werden.

Webureise. Weil der Stabt:  Stier « 480 bi»
730. Kühe SSO bi« 710. Lalbel » 4« bi» 77V, Ei»,
stelloieb ISS bis «SO Mark.

Schweinefett «. Sa » in » en : rsnier SS bi» 108.
Milchschweine 24 bis 48 Mark . — Well der
Stadt:  Läufer 78 bis 128, RUchtchwei»« 18 bi»
48 Mark je Stück.

von 17.43 bis 7.08 Uhr

X8.-krv«ss VV̂rttswberz Lmt»ü <K. Aoo » .
vv  r. StuttxLN, k'risäriekstr . LS. Vsrk»x»lsit«r aaä SckrMElvttsr k. ü . 8 o d « « I O. 8KkN»r»Hr»I6-^ sedt
8wd8 . Vrlielc: x . Ool»EktLßk«̂ '»EklBö»Ek«tr»«Ir»rvi

Lar Lslt ? ro!»N»1v xNttiz.

Altburg , 17. November 1942

Danksagung
Jür die vielen Beweise herzl . Teilnahme,

die wir bei vem Hinscheiden unseres lieben
Vaters «. Großvaters Johannes Riexinger
erfahren dursten , sprechen wir auf diesem
Wege allen unseren herzlichsten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Danksagung Bad Teinach, 16. Nov . 1942
Für die reiche Anteilnahme beim Helden»

tode unseres lieben unvergeßl . Sohnes und
Bräutigams Feldwebel EÜch Reuter sagen
wir unfern innigsten Dank . Bes . danken wir
Pfarrer Schühle , dem Posaunrnchor u. allen,
die bei der Tcauerscier die letzte Ehre erwiesen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Leonh. Reuter u. Dran Käthe ged. Reule;
Maria Bauser mit Eltern.

VvilervLOb — Hgsnbaoli
Wir bssNrsn uns , Vsr-

v/emctts , ^ rsuncls unct
Sstzgnnts ru unssrarsm
Samstag , cksn 21. dlo-
vsmdsr 1942 , statttin-
clsnclsn lc l rLÜI i ob « n
Trauung  trsunctliolist
sinrulaclsn.

Fritz Frey
8okn ck. vsrstok'dsnsn <3.

-ürrdsok.

Luise Keller
Isoktsr clss ^ slssr. / ĝsn-

Xitcligang um 12 Ubr in
Wvrrbsob.

vsrstiricksrl fioulsn vnci
vorrsiligss Ksimsn cler

Kortosteln unck sicicickrüciits?

^B ' !lEosssissstt ' v nHssäck licst
tzillij; im Qeblaucb . 2u baden in
stebensmittel -QeschSkten , Oroxe-
rlen unä ZgmenbsncllunZen - Le-
rußsguellen « eist nacb : _

Lmil llmkot , VIm s . v .,
tVagnerstrsüs 106, llernrul 3814.

Puppenwagen
sucht zu kaufen.

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
,Schtvarzivald -Wacht"

8uppen
rtrsclcsn /

Roben §Is nocb amen VomLrorvrt, «lsr ru einer voi-
I«n llstokirsi» nieb» mokr gonr raieb», so können Li«
mit »insin ttkMKtt-Sopponvürksl , ctor 2 kollsr gut»
Lupps srgib », 3-4 VsIIor kortien . Li« brouebon nur cisn
Lemüssrvst mit »tvco»Worssr ru v»r«tunn«n, rur sortig
gokociitvn Lu pp« ru geban unet «kann bsieter noek»
Mols gut ckurckkoekon
«I lassen - unct fertig»

8preel >rtuilileilSnaeri » is

OonnerLta ^ keine VormlttaZZZpreciistunäe
melir ; er8t von 17 — 18 .30 Ukr

vr . « Svele
_

W

/imtliche öekanntmachungeg

Berkausssperre sär Kakao- und , Srzeuguiffe
sowie Zuikerwareit aller Art.

Um auf Weihnachten eine gleichmäßige Verteilung von Süßwaren
durchjiihren zu können , hat der Herr Württ . Wirlschastsminister Lan¬
desernährungsamt Abt . tz in Stuttgart mit sofortiger Wirkung bis aus
Weiteres eine Berkaufssperre für Süßwaren aller Art für alle Verteiler-
steilen, die sich mit dem Verkauf dieser Erzeugnisse befassen (Schoko-
ladenjachgeschäste , LebensmiUelgeschäste , Konditoreien , Bäckereien,
Berkaufsstände usw .) ungeordnet . Bon dieser Verkausssperre worden
Schokoiadepuloer , Kakaomischpuloer , und Dauerbackwaren nicht be¬
rührt.

Talw, den 13. November 1942
Der Landrat

— Ernährungsamt ALt . B —

Stadt Calw
Obstabgabe an Kinderreiche

Morgen , Donnerstag , 19. November , nachmittags von 13 Uhr ab,
wird von der Obsthandluna Hauser . Biergaffe , an kinderreiche Da¬
milien . d. h. an Haushaltungen mit 4 und mehr Kindern im jugend¬
lichen Alter je 1 Pfunb Lb,i abgegeben.

Ea lw , 18. November 1942
Der Bürgermeister:

Gähner

Verkaufe guterhalt, vorderen

Langholzwagen
(NM . 45.—) sowie zwei erstklassige

Fuhrochsen
Ehr . Rentschler , Rötenbach

KlebkfZftig unci tisltbsr ^ ^ -rs ^ <

6aeant xutsrl - z

v.» .j

Ein vollständiges

Bett
sucht zu kaufen.

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Schwarzwald -Wachl ".

0«,tzE»S-v-1»s4l>k E vktz VSPSkUv^

? 8ss »sr tür Dick—

Z bsLSsr kür oll « !
« Wlrttcbostlicbs ätcomous-
2 nutrung mutz bsuts gs-
^ iväkclsistst ssin , cionn
0 slskstiscbsi ' Strom wlrck
^ msist mit Xokls srrsugs.2 Osrom -0 -l.ompsn mit äsr
L Osrom-Ooppelwsnclsl
^ sorgsn kür bssts Omsst-
L 2vng ckss Zsroms; in licht.
8 korcksrn 5 !s clorum ous-
^ cirvclclich Osram - 0 - lam¬

pen , wsnn Olühlompsn
ovsgswschsslt wvrclon
müsssnl

7«

SklerivliN'!
vlllielMüea

/ eckSben Ibra
^ Lcbönkeit

^n ' //

vürsten un6 poliar
»üchec von 7eit
Tisit woscbsn l Oos
kM Lckuks psisgsn
unct spart rvglvicb

Briesmarkku. lose unk >
Sammlaagen,alle Landkarte»»
Briese , Drucke , Bilder usw . kaust
zu guten Preisen

Watt «« Hanfe » , Hamb «»» M
: SeblrrVr.
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